
15

Freitag, 15. Dezember 2023

Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt, Thal/Gäu

PKSOzahltZins
vonzweiProzent
Altersguthaben Die Pensions-
kasseKantonSolothurnverzinst
das Altersguthaben ihrer Versi-
cherten im laufenden Jahr mit
zwei Prozent. Das hat die Ver-
waltungskommissionderPKSO
bekannt gegeben. Das ist ein
Prozent höher als der Mindest-
zinssatz in der beruflichen Vor-
sorge.DerEntscheidunterstrei-
chedieBemühungen,«attrakti-
ve und stabile Renditen für die
Altersguthaben ihrerVersicher-
ten zu generieren», schreibt die
Pensionskasse in einer Mittei-
lung.

Darüber hinaus sieht die
PKSO vor, aufgrund der Sen-
kung des Umwandlungssatzes
von5,5Prozent auf 5Prozent ab
nächstem Jahr Kompensations-
massnahmen in der Höhe von
111 Millionen Franken vorzu-
nehmen. Damit wird die Um-
wandlungssatzsenkungbei allen
Versicherten, diedas60.Alters-
jahr überschritten haben, voll-
ständig kompensiert. Mit die-
sem Entscheid, der einer Zu-
satzverzinsung von bis zu zehn
Prozent entspricht, wird das
Rentenniveaubeibehalten. (szr)

HierVerschwiegenheit,
daTransparenz

Sie verfügen über 850Millionen Franken:Wasmachen die Stiftungen imKanton eigentlich? Ein Blick durch
den Schleier derDiskretion des Solothurner Stiftungswesens.

Lena Thommen und
Daniela Deck

Wie viele Solothurner Stiftun-
genkönnenSieausdemStegreif
aufzählen?BeidenmeistenLeu-
ten kommt nur eine Handvoll
zusammen.Meist sindes solche,
diemit einemLeistungsauftrag
deröffentlichenHandgekoppelt
sind: die Stiftung Arkadis inOl-
ten etwa, die Solodaris-Stiftung
in Solothurn oder die städti-
schenAltersheime inGrenchen.

Über die sogenannten För-
derstiftungen hingegen ist weit
weniger bekannt. Das ist eine
verschwiegene Branche, die im
VerborgenenGutes tut. Förder-
stiftungenbrauchendieÖffent-
lichkeitweder über ihreFinanz-
verhältnisse nochüber sonstige
Hintergründe aufzuklären.
Darüber, dass bei ihnen alles
mit rechten Dingen zugeht,
wacht die kantonale Stiftungs-
aufsicht.

Doch ohne Berührung mit
der Gesellschaft kommen auch
Förderstiftungen nicht aus, zu-
mal siedarauf angewiesen sind,
mit Projekten inKontakt zu tre-
ten, die ihrem Stiftungszweck
entsprechen. Nur so können sie
Beiträge gesetzeskonform aus-
schütten. Einzelne Förderstif-
tungen tretenentsprechendpro-
filiert auf. Ein gutes Beispiel da-
für ist die W.A. de Vigier
Stiftung in Solothurn.

EineStiftunghält ihr
Versprechen
Jüngst gab die Grenchner Däs-
ter-Schild Stiftung bekannt, ihr
Profil schärfen zu wollen. Sie
konnte abdemnächstenHerbst
Eva Inversini als Geschäftsfüh-
reringewinnen; aktuell leitet In-
versini beimKantondasAmt für
Kultur und Sport. Eine Beson-
derheit der Däster-Schild Stif-
tung ist dieZweiteilungdesStif-
tungszwecks zwischen dem
Fonds A (Kultur-, Umwelt- und
Sozialprojektemit engemBezug
zum Kanton Solothurn) sowie
der Entwicklungszusammen-
arbeit im Fonds B.

Dazu sagt Michael Acher-
mann, auf der Geschäftsstelle
zuständig fürProjektemitBezug
zum Kanton Solothurn: «Nach
dem Tod unseres Stifterpaares
Rosmarie und Armin Däster-
Schild sind zusätzliche Vermö-
genswerte indieStiftunggeflos-
sen.DerStiftungsrathat sichaus
diesemGrund entschieden, die
Geschäftsführung auszubauen
und zu professionalisieren.»
Das helfe, den Stiftungszweck
besser wahrzunehmen.

Zugleich bewegt sich die
Stiftungmit dieserProfessiona-
lisierung in Richtung mehr
Transparenz. Dies hatte Stif-
tungsratspräsident Philipp Ab-
eggderÖffentlichkeit nachdem
Toddes Stifterpaars inAussicht
gestellt.

Die Eheleute Däster-Schild
waren Ende 2018 wenige Tage
nacheinander verstorben. Ros-
marieDäster-SchildwardieEn-
kelin des Uhrenpatrons Adolf

Schild (Assa). Sie war neben
ihrem Engagement als Stifterin
alsVizepräsidentinder«Dr.Ro-
bert Schild-Howald-Stiftung»
tätig. Ihr Vater hatte diese Stif-
tung 1943 gegründet, um be-
dürftigen Schülerinnen und
Schülern einen Aufenthalt im
Grenchner Ferienheim Prägelz
zu ermöglichen.

DerKanton istkeine
Stiftungshochburg
Insgesamtgibt es 216Stiftungen
im Kanton Solothurn (ohne Fa-
milienstiftungen). Diese 216
Körperschaften verfügen

gemäss Stiftungsaufsicht über
850 Millionen Franken Stif-
tungsvermögen. Landesweit
sind es rund 13 790 Stiftungen.
ImKantonSolothurngibt espro-
portional gesehen weniger Stif-
tungenals in städtischenKanto-
nenwieZürich,GenfundBasel.

Nachgefragtbeider
StiftungsaufsichtSolothurn
Was bringt eine Stiftung? Und
was muss man dafür in Kauf
nehmen? Wir haben nachge-
fragt bei der Stiftungsaufsicht
Solothurn.Namentlichwill sich
niemand zitieren lassen. Auch

da zeigt sich die Diskretion, die
inderDNAdesStiftungswesens
verankert ist.

DieAntwort: «Eine Stiftung
ermöglichtdie langfristigeWid-
mung eines Vermögens einem
wohltätigen Zweck. Der Stif-
tungsrat ist an einen festgeleg-
ten Zweck gebunden und muss
das Vermögen im Sinne des
Zwecks verwenden. Eine Stif-
tung hat Steuervorteile und hat
inder Schweiz eine langeTradi-
tion undBeständigkeit.»

Welche Nachteile hat die
Rechtsformder Stiftung? «Eine
Zweckänderung bei Stiftun-

gen», so die Stiftungsaufsicht,
«ist nurunter strengengesetzli-
chenVoraussetzungenmöglich.
EbensokanndieErrichtungder
Stiftung nicht mehr widerrufen
werden, und es ist kein Rück-
flussdesVermögensandenStif-
ter, die Stifterinmöglich.»

In den letzten zehn Jahren
wurden laut der Shab-Publika-
tionssuche imKantonSolothurn
88 Stiftungen neu ins Handels-
register eingetragen. Schweiz-
weit waren es 3220. Das zeigt,
dass der guten alten Stiftung
der Schnauf noch lange nicht
ausgeht.

Gewisse Förderstiftungen bringen regelmässig Prominenz in den Kanton Solothurn. Hier Bundesrätin Viola Amherd bei der Preisverleihung
der W.A. de Vigier Stiftung diesen Sommer. Bild: Andre Veith

Das sagen die Städte zu ihren Stiftungen
Urs Unterlerchner, Stadtschrei-
ber von Solothurn, nennt auf
Anfrage keine konkreten Stif-
tungen. Er möchte den An-
schein vermeiden, als würde
man den Einsatz einzelner Stif-
tungen bewerten, schreibt er.
Die Bedeutung von Stiftungen
für die Stadt Solothurn liege
nicht nur in der finanziellen
Unterstützung, sondernauch in
ihrem Fachwissen, ihren Res-
sourcen undNetzwerken.

Unterlerchnererklärtweiter:
«Stiftungen unterstützen uns
bei derFörderungundEntwick-
lungunserer Stadt.»Siewürden
dazu beitragen, die Lebensqua-
litätderBürgerinnenundBürger
zuverbessern, dieKultur zu för-
dern und die soziale Gerechtig-
keit inderGemeindezu stärken.

MarkusDietler, Stadtschrei-
ber vonOlten, hält fest, es gebe

zahlreiche Stiftungen mit ver-
schiedenenZweckenundGrös-
sen,dieunterschiedlich stark im
Rampenlicht derÖffentlichkeit
stehen. «Sie leisten alle auf ir-
gendeineWeiseeinenDienst für
dieGesellschaft, sei das, indem
sieBedürftigeunterschiedlicher
Art unterstützen, wie auch die
öffentlicheHand entlasten.»

SozialerAusgleichund
Geschichtsforschung
AlsBeispiel nennterdieStiftung
Arkadis als grossen«Player» im
sozialen Bereich. Wichtige
Arbeit würden auch Stiftungen
leisten, die im Hintergrund
arbeiten, so Dietler. Die Thal-
mann-Stiftung,welcheLeistun-
gen in den Bereichen Kultur,
Wissenschaft, Sport,Wirtschaft
undHumanität fördert, nennter
als Beispiel. Oder die vonOlten

nach Solothurn ziehende 3FO-
Stiftung.DieStiftung IdéeSport
setzt Projekte für Kinder- und
Jugendprojekte um, wie Open
Sunday undMidnightOlten.

Im Kulturbereich sei für Ol-
tendieStiftung fürKunstdes 19.
Jahrhundertsbedeutend,die zu-
sammen mit dem Kunstmu-
seumOlten einenAkzent in der
Schweizer Kunstszene setzt.
Wie auch die Eugénie Koenig-
von Arx-Stiftung: «Dank ihr
werdenhistorischwichtige For-
schungen getätigt», soDietler.

Paracelsus
inGrenchen
LuziaMeister, Stadtschreiberin
von Grenchen, antwortet wie
folgt auf die Frage nach den
Stiftungen: «Die Stadt Gren-
chen ist sehr dankbar, dass lo-
kale Organisationen und Pro-

jekte durch Stiftungen, Spender
undErblasser grosszügig unter-
stützt werden. Sie darf auf eine
lange und eindrücklicheTradi-
tion von Stiftungen und Lega-
ten zurückblicken, deren Gel-
der viel Gutes und Schönes
möglichmachen.»

Grenchen hat eine starke
Tradition von Stiftungen im so-
zialenRaum,wieRodania (Stif-
tung für Schwerbehinderte) und
Schmelzi (für Menschen in
schwierigenLebensphasen)be-
wiesen.

Weniger bekannt sind die
Stiftung Paracelsus und die Ad-
rian Girard-Stiftung. Letztere
wurdevondemKunstmalerAd-
rianGirard 1958 gegründet und
leistet jährlich Unterstützungs-
beiträge an Aus- undWeiterbil-
dungen fürGrenchnerinnenund
Grenchner. (lth/dd)

Hochwasser:
Gefahr sinkt
Wenig Schäden Insgesamt 17
Meldungen gingen in den ver-
gangenen Tagen bei der Kan-
tonspolizei Solothurn inZusam-
menhang mit den anhaltenden
Niederschlägenein.Eshandelte
sich mehrheitlich um Wasser,
das inLiegenschafteneindrang,
sowie in einzelnen Fällen um
kleinere Hangrutsche oder Ge-
röll auf Strassen. Zu nennens-
werten grösseren Zwischenfäl-
len kam es nicht. In der Nacht
aufDonnerstagentspannte sich
die Situation bereits wieder, es
kam zu keiner weiteren Mel-
dung, das gleiche gilt für den
gestrigen Tag. Bis Redaktions-
schlusswurdedieGefahrenstu-
fe 1 für die Aare aber noch nicht
aufgehoben. (szr)

EinPlatz für
Sternenkinder
Bestattungswesen Eine ein-
heitlicheRegelung soll ermögli-
chen, dass Fehl- und Totgebur-
ten amWohnort oder in der nä-
heren Umgebung beerdigt
werden können. ImKanton So-
lothurn fehlt dafür heute eine
kantonale Bestimmung. Dies
kann dazu führen, dass Eltern
sogenannter Sternenkinder je
nach Wohnort in der Zeit des
Trauerprozesses noch mit Ab-
klärungen mit der Gemeinde
konfrontiert werden, wenn sie
ihr Kind bestatten möchten. Je
nach Gemeindereglement ist
eineBestattungamWohnort gar
nicht möglich. Die Sozial- und
Gesundheitskommission des
Kantonsrats befürwortet nun
eineAnpassungdesSozialgeset-
zes, wie sie ein Auftrag von An-
dré Wyss (EVP, Rohr) verlangt:
Einem tot- oder fehlgeborenen
Kindsollmindestensdergleiche
Anspruch auf eine Bestattung
eingeräumt werden wie einem
lebend geborenenKind. (szr)


